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Uns selbst erscheint es nach
wie vor fast absurd, dass die
internationale Beobachtung

für etwas so Einfaches wie die Ern-
te von Zuckerrohr für den soforti-
gen Verzehr notwendig ist.

Vor kurzem besuchten wir wieder
die Friedensgemeinschaft von San
José de Apartadó, die FOR seit vie-
len Jahren begleitet. Diesmal
begleiteten wir sie zum einen bei
der Gemeinschaftsarbeit. Sie ern-
teten Zuckerrohr und stellten Zu-
cker oder „Honig“ für den Eigenver-
brauch her. Manchmal muss man
ein wenig weiter blicken, um
Modelle für nachhaltige Ernäh-
rungsmodelle zu finden.

Die Friedensgemeinschaft von San
José de Apartadó sieht sich fort-
während Risiken für ihre Führung
und den allgemeinen Gemein-
schaftsprozess ausgesetzt, da
paramilitärische Gruppen, die die
Zonen kontrollieren, trotz der
Anwesenheit kolumbianischer
Sicherheitskräfte Steuern erheben
und eigene Regeln aufstellen. Aus
diesem Grund hat die Gemein-
schaft uns gebeten, sehr sichtbar
vor dem Zuckerrohrfeld und der
zugehörigen Mühle anwesend zu
sein.

Die visuelle Präsenz internationaler
Beobachter ist eine Erinnerung an
internationale humanitäre und
menschenrechtliche Verpflichtun-
gen und eine internationale
Gemeinschaft, die hinter ihnen
steht und die Einhaltung dieser
Verpflichtungen einfordert. Diese
Erinnerungen sind wichtig, weil die
Paramilitärs ihre Macht auf Kosten
der Zivilbevölkerung ausbauen.

Erst am 18. August wurde der jun-
ge Kleinbauer Uber getötet, weil er
die Regeln der Paramilitärs, ein-
schließlich der Nichtzahlung von

Geldstrafen für den Anbau von
Mais für den Eigenverbrauch im
Weiler La Cristalina, nicht befolgt
hatte.

Unsere nächste Begleitung brachte
uns in diesen Weiler. Die Familie
von Uber fühlte sich in ihrem
Zuhause nicht mehr sicher. Es war
ein wunderschönes Bauernhaus
am Fuße eines üppig grünen
Hügels mit einem erstaunlichen
Garten, in dem Hühner und Enten
herumwandelten. Die Familie warf
Töpfe und Pfannen in einen Sack,
lud ihr Bett auf ein Maultier und
nahm so viele Hühner und Geflügel
mit, wie sie tragen konnten. Dies
wird zwar in keinem öffentlichen
Bericht über Flüchtlinge registriert
werden, aber genau das ist tat-
sächlich passiert.

Während die Bewohner*innen von
San José schon seit langer Zeit
Opfer sind, ist die Reaktivierung
einer Tötungsliste eine Eskalation
einer Spirale der Gewalt nach dem
vergangenen Friedensabkommen
von 2016. Die Tötungsliste ist im
Grunde eine illegale Liste von Per-
sonen, die Paramilitärs als uner-
wünscht betrachten. Uber war die

dritte Person auf dieser Tötungsli-
ste, die in diesem Jahr im Bezirk
San José de Apartadó hingerichtet
wurde, und wir wissen nicht, wie
viele die Zone verlassen haben.
Eine Situation, die sich sicherlich
verschlimmern wird, wenn die
FARC zurückkommt.

Am Donnerstag, den 29. August,
nachdem Teile der FARC-EP ihre
Rückkehr zu den Waffen angekün-
digt hatte und die Friedensgemein-
schaft Zuckerrohr erntete, fragte
einer ihrer Führer: „Was denkt ihr,
was wird mit der FARC-EP passie-
ren?", Es war eine rhetorische Fra-
ge, und gleichzeitig wusste er nicht
besser als wir, was passieren wür-
de, aber er hatte genug Gedächt-
nis, um zu wissen, was kommen
könnte, wenn um die Kontrolle
eines Territoriums Krieg geführt
wird: Morde, Verschwindenlassen
und Waisen.

Tom Power und Michaela Söllin-
ger, Internationale Begleiter/in
(Dieser Bericht wurde in leicht ver-
änderter Form auch auf www.pea-
cepresence.org in Englisch veröf-
fentlicht)
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